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Veränderungen, se daß Luisenberg heute noch eine Zierde des

Untersees ist. Im August des Jahres 1878 gieng das Besitz-

thum für die Summe von 150,000 Fr. an Herrn Kantons-

rath Fehr-Häberlin in Mannenbach über, und am 20. Juni 1889

verkaufte es derselbe an Jhro Excellenz die Frau Wirkt. Geh.-

Rath Emilie v. Brcidenbach für 115,000 Franken.

IN-. Johannes Meyer.

Die römischen Funde in Arbon.
November 189S.

Daß Arbon, àdvr tslix, einst eine römische Niederlassung

gewesen, und daß die Römer dort ein befestigtes Lager zum

Schutze gegen die Allemannen errichtet; daß ihrer Herrschaft

durch den Einfall der Allemannen ein jähes Ende bereitet wurde:

das alles ist bekannt.

Die wilden Horden der Allemannen machten in ihrem

grimmen Hasse ans die Römer alles dem Erdboden gleich und

suchten jede Spur römischer Kultur zu verwischen. So kam es,

daß man bis vor kurzem nur wenige Anhaltspunkte für die

römische Niederlassung in ^.rdvr tslix hatte, und diese bestand

in einigen römischen Münzen, die von den Rebleuten im Rcb-

geländc auf der Westseite des Städtchens zu Tage gefördert

wurden. Trotz der vielen Bauten, Straßen und Wasserleitungen,

die man in den letzten 10 Jahren anlegte, fand man keine

Mauerreste, die mit Sicherheit als römisch bezeichnet werden

konnten.

Da kam, wie in den meisten Fällen, der Zufall zu Hilfe
und lüftete den Schleier des Geheimnisses,
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Kaum hatte man letzten Sommer bei Anlaß einer Baute

auf dem „Bergli", etwa 600 Meter nordwestlich vom Bahnhofe

Arbon, einen allemannischen Begräbnisplatz aufgedeckt, so fand

man letzten Spätherbst südlich von genannter Baute beim Ab-

graben des Humus auf einer Fläche von etwa 600 in' eine

Menge von Topfscherben, Knochenresten, Kohlen, ausgeglühten

Steinen, Mörtelbrocken, Eisenschlacken und römischen Münzen.

Die Fundgegenstände waren alle durcheinander geworfen und

nicht ein einziger ganzer Gegenstand war zu finden. Es machte

der Ort den Eindruck eines Ablagerungsplatzes von allerlei

Kehricht. Die Fundstätte selbst war früher eine Kiesgrube ge-

Wesen und es ist nicht daran zu zweifeln, daß bei Anlage der-

selben der Humus sammt den darin befindlichen Gegenständen

abgedeckt und auf den tiefer gelegenen Theil, wo jetzt Reben

stehen, abgelagert wurde, ohne daß man denselben besondere Be-

achtung schenkte.

Daß dicht nebenan die allemannischen Reihengräber ge-

funden wurden, ist nichts auffallendes, da die Allemannen die-

selben gerne in Ruinen von römischen Niederlassungen anlegten,

da die Plätze sehr schön gelegen waren und man sicher sein

konnte, daß die Gräber auf den Ruinen nicht so leicht dem

spätern Ausgraben bloßgestellt waren.

Von Grundmauern fand man keine Spur; nur noch Mörtel-
brocken und schwere Falzziegel mit 3 cm breiten Randleisten

sprechen laut dafür, daß an der Stelle oder wenigstens in der

Nähe römische Bauten, und zwar Villen, gestanden haben.

Die spätern Nachgrabungen werden wohl noch greifbarere

Anhaltspunkte bieten. Also auf der sonnigen Anhöhe, wo der

feurige Arboner wächst, da haben die Römer, wie eigentlich zu

erwarten war, ihre Villen gebaut! Wo sie ihre Castelle oder

befestigtes Lager angelegt, wird wohl früher oder später ermittelt
werden können. Allerdings wird es schwieriger sein, dies festzu-

stellen, hg bei römischen Thürmen eben die Ziegel fehlen, die bei
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bürgerlichen Niederlassungen so sichere Wegleiter sind. Die be-

merkenswerthesten Funde sind wohl die Scherben und die Münzen.

Erstere zeichnen sich aus durch ihre mannigfachen Formen und

zum Theil recht hübschen Verzierungen. Einige derselben, durch

ihre graue Farbe und primitive Form hervortretend, sind Wohl

einheimischen Ursprungs und haben mit den in den hiesigen

Pfahlbauten gefundenen große Ähnlichkeit in Form, Farbe und

Material.

1. Fundgegenstände aus Thon.

Die Gefäße aus Thon unterscheiden sich in: s.) ganz rohe;

U) gefirniste mit und ohne aufgesetzte Verzierungen (en dar-
lzotiirv) und o) mit aufgemalten einfachen Linien-Ornamenten.

Die schönsten sind von schön korallenrother Farbe aus Isri-a.
siK'iUata. mit einem feinen sauS Vorax hergestellten'» Firnis
Dieselben, meist Schüsseln und Schalen, zeigen theilweise erhabene

Ornamente, wie: Eicrstab, Perlstab, Ranken mit Blattwerk,
Vögel, Löwenknmpfe und andere Motive. Neben der dunkel-

rothen Farbe sind vertreten: gelb, schwarz und grau.

Die Gefäße weisen zwanzig verschiedene Formen auf und

sind für den praktischen Gebrauch bestimmt: Teller, Schüsseln,

Schalen, Näpfe, Krüge und Vasen. Auf dem Grunde des

Bodens einer großen, korallenrothen Schüssel findet sich der

Töpferstempel IV^llVL IVoatt). Ein einziges Gefäß, eine

außen schwarze, gefirniste Schüssel, konnte zur Hälfte zusammen-

gekittet werden. Von einer Amphora von etwa einem Meter
Länge sind nur wenige Bruchstücke vorhanden.

2 Fundgegenstände aus Metall

a) Aus Eisen: Mit Kohlenresten vermischt fanden sich

Eisenschlacken, zum Theil mit zusammengesintertem Sand und

Nägel.
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U) Aus Bronze: Eine sehr einfache, schmucklose Armspange

ans zusammengedrehtem Draht. Ein roh ans Blech gearbeitetes

Thürbeschläge. Eine Bcrziernng zweifelhaften Ursprungs.

e) Münzen: 1. Denar (Silber) der Republik, Münz-
mcister L. Eensorins und E. Limetanns. «>67—673 nach Er-

bannng Roms (86- 86 o. Eh.). 2. Mittelbronee: Kaiser

Tiberius 763 (16 n. Eh.). 3. Mittelbronee: Kaiser Nero (54
bis 68 n. Eh.). 4. Mittelbronee: Kaiser Nerva 894 (96 n.

Eh.). 5. Vergoldete Vroneemedaille mit ganz verwischter Um-

schrift (Kaiser AntoninnS Pins?).
Letzten Herbst wurde in den Reben folgende röm. Münze

gefunden:

Kleinbronze: Tetriens in Gallien: Imzz. Detrierm

àrZ. (268 n. Eh.).

3. Andere Fundgegeustiinde.

In der Fnndschicht fanden sich auch Mörtelbrocke» mit viel

kleinen Ziegelbrocken. Sie stammen wahrscheinlich von einem

Fußboden her, der mit Mosaik ans quadratischen Steinchen be-

legt war. Sie sind nämlich von der gleichen Znsammensetzung

und Masse wie das Stück eines römischen Mosaikbodcns von

Nieder-Weningc», Kanton Zürich, das unserer Sammlung ge-

schenkt wurde.

Ein eigenthümlicher Fundgegenstand ist ein Stück von einer

kreisförmigen Platte mit Leiste auf der Unterseite und kreis-

förmiger Verzierung ans der Oberseite. Die Platte besteht aus

einer eigenthümlichen Masse, die mit Glimmerschiefer oder Gneis

große Ähnlichkeit hat. Sie mißt 23 ein im Durchmesser und

7 min in der Dicke; sie mag wohl als Deckel gedient haben.

A. Oberholzer.
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